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vraie pepiniere de culture, Theologiens, juristes

et hommes de lettres, pharmaciens, futurs me-
decins et mathematiciens, chimistes, physiciens

et geologues ; hommes d'Etat et d'Eglise, ma?-

tres de l'enseignemenf et hommes d'action de
toutes categories puiserent ä l'A I m a Mater
Friburgensis leur savoir et leur culture

professionelle. On ne peut songer ä produire

beaucoup de noms parmi les centaines et les

centaines de Tessinois qui firent en tout ou en

partie leurs etudes ä Fribourg. Mais comment

taire les Giuseppe Motta, Giuseppe Cattori,

Angelo Tarchini, Giuseppe Zoppi, Valerio Ab-

bondio, Enrico Celio, Riccardo Rossi, Peppo

Lepori, qui dans la magistrature, dans la

politique, dans le journalisme, dans les lettres, dans

I'enseignement superleur, en un mot dans toutes
les professions liberales ont occupe ou occu-
pent une place en vue et ont trace ou tracent
un sillon dans l'histoire de notre petite repu-
blique tessinoise?

Ces noms doivent etre un gage pour I'ave-
nlr. C'est ä Fribourg et ä son Universite que le
Tessin cafholique et conservateur fixera, com-
me par le passe, son regard et ses esperances.
C'est lä notamment que ceux qui ambitionnent
de travailler au renouveau chretien de la so-
ciete, puiseronf les lumieres et les idees directrices,

que seule la science cathoiique peut
donner avec une certitude absolue.

Fribourg. C. Trezzini.

Die Universität Freiburg und
der Schweiz

G. Python, der Freiburger Staatsmann und

Gründer der Universität, hat zeit seines Lebens

auch dem Missionswerk der Kirche seine
Aufmerksamkeit und Unterstützung zugewandt.
Erinnert sei vor allem an seine Tätigkeit zugunsten

des Werkes vom hl. Petrus zur Heranbildung

des einheimischen Klerus, dessen Retter

und zweiter Grunder er in Zeiten grosster Not

geworden. Es konnte nicht ausbleiben, dass

Funken dieser Missionsliebe auch auf seine

Gründung ubersprangen.

Zunächst wurde die Alma Mater Friburgensis
die Heimstatte zahlreicher junger Männer, die
sich dem Missionsdienst widmen wollten.
Katholisches Solidaritatsgefühl hatte Python bewogen,

die aus Frankreich vertriebenen Missionsorden

und -Kongregationen in Freiburg
zuzulassen. Zahlreiche Missionare, die in Freiburg
ihre philosophisch-theologischen Studien machten,

gedenken heute dankbar der Universität in

allen Erdteilen' in Japan, China, Indien, Afrika,

Amerika, ja selbst auf den entlegensten
Inseln des Stillen Ozeans. Allein für die Jahre

1923—1927 wird von der Ausreise von 31

Missionaren berichtet, die ihre Studien in Freiburg

ganz oder feilweise gemacht haben. Für die
frühere oder spatere Zeit liegen leider keine
statistischen Angaben vor

das kathol. Missionswesen

Mit der Universität ist der „Akademische Mis-

sionsbund" aufs engste verbunden. Schon bei
der konstituierenden Versammlung am 26.

Januar 1919 erklarte der damalige Rektor, Prof.
Dr. Tuor, diese Zusammengehörigkeit und

stellte der jungen Gründung die Hilfe der
Universität in Aussicht. Sie fand in der Folgezeit
auch stets liebevolles Verständnis und tatkräftige

Hilfe von Seifen der Universitatsbehörden
und Professoren. Nach den Worten des Gründers,

Msgr. Prof. Dr. J. P. Kirsch, war „für die
Universität Freiburg und für die katholische

Schweiz im Missionsbund das geeignete Organ
gefunden, um in den akademisch und hoher

gebildeten Kreisen im Sinne des Aufrufes des

obersten Hirten der Kirche (Encykl. Maximum
illud von Benedikt XV.) zu wirken". Dieser
Wirkung dienen Missionsveransfaltungen am Orte
selbst. Mit ihrem finanziellen Ertrag konnte die
Ausbildung eines einheimischen Theologen

ermöglicht werden. Seit 1920 erscheint

regelmassig das Jahrbuch des akademischen

Missionsbundes, das sich 1934 zu dem „Kath. Mis-
sicnsjahrbuch der Schweiz" erweitert hat. Jeder

Jahrgang zeigt das Interesse, das gerade
Professoren der Universität Freiburg am Missionswesen

der Kirche nahmen. In helles Licht trat
dieses Interesse 1932 beim 8. internationalen

1072



akademischen Missionskongress in Freiburg, der

vor allem durch engste Zusammenarbeit von
akademischem Missionsbund und Universität

weitgehende Wirkung erzielen und so harmonisch

verlauten konnte.

Aus der Erkenntnis heraus, dass echte Mis-
sionsliebe nur aus vertieftem Missionsstudium
kommen kann, begann die Universität auch mit

eigentlichen Vorlesungen aus dem Gebiet der
Missionswissenschaft Prof. B. Alio O. Pr wurde
mit dieser Aufgabe betraut, bei der ihm
besonders sein reiches exegetisches und religions-
wissenschaffliches Wissen wertvolle Dienste
leisten

In diesem Zusammenhang darf auch das

,,Werk vom hl. Justin" fur die Sammlung und

Betreuung der Studenten aus den Missionslan-
dern, besonders aus Ostasien, genannt werden
Es hat seinen Sitz in Freiburg Ging es auch
nicht von der Universität aus, hangt es auch
nicht von ihr in irgend einer Form ab, der
Umstand, dass die Universitatsbehorden und
Professoren den farbigen Studenten gegenüber
weites Entgegenkommen zeigen und alles tun,
um ihnen die Studien zu erleichtern, zeugt doch

von Missionsverstandnis und Missionsiiebe.

Was erst die katholische missionsarztliche

Fürsorge von einer medizinischen Fakulfat in

Freiburg erwarten konnte, das bewies der von
der Universität veranstaltete medizinische Kurs

tu' angehende Missionare im Winter 1926 Er

fand weit über die Grenzen des Landes hinaus

Aus dem Universitätsleben:
Zur Zeit des Weltkrieges

Freiburg in der Kriegszeit — Studium an der

mathematisch-naturwissenschaftlichen Fakultat —
das seien die Gebiete, aus denen die paar
Erinnerungen der folgenden Zeilen geschöpft
sind.

Seit zwei Jahren horte man in der Schweiz

die Kanonen aus dem Elsass donnern. Deutsche

und franzosische Internierte an den Kurorten,

durchgehende Zuge mit Verwundeten und

Evakuierten brachten greifbare Kunde vom furchtbaren

Geschehen ausserhalb unseres Vaterlandes

Kriegsnachrichten von „Havas" und

Beachtung Dank der ruhrigen Initiative des

damaligen Rektors, P. Dom Prummer, O. Pr

konnten vier ausgezeichnete medizinische Kräfte

fur die Veranstaltung des Kurses gewonnen
werden; gegen 30 Missionare nahmen teil

Dieser kleine Beitrag konnte nur einige
Andeutungen über das Interesse der Alma Mater

Friburgensis fur das katholische Missionswesen

der Schweiz bieten. Möge es ihr in Zukunft

vergönnt sein, die vorhandenen Ansätze weiter
auszugestalten und neue Missionstaten den
früheren beizufügen.

Immensee/Schoneck
Prof Dr Job Beckmann, S M B

Erinnerungsinschrift
an ein ehrenvolles Ereignis der Umversifatsgeschichfe

Am 19 August 1897 hielt der nachmalige Papst
Pius XI beim katholischen Gelehrtenkongress in

Freiburg einen Vortrag über Matthaus Schinner

XIV KAL SEPT A MDCCCXCVII
IN FREQUENTISSIMO ERUDITORUM VIRORUM

FRIBURGl APUD HELVETIOS CONVENTU
ACHILLES RATTI

DOCTOR TUNC BYBLIOTHECAE AMBROSIANAE
DE MATTHAEO SCHINNERO A SE DESCRIPTA

IN HUIUS ATHENAEI UMBRACULIS PUBLICE DIXIT

CIVES FRIBURGENSES

EIUS FACTI.MEMORIAM UT POSTERIS TRADERENT

INOENTI IN.PIUM.XI PONTIFICEM MAXIMUM
IN REI CHRISTIANAE RECTOREM AC GUBERNATOREM

RELIGIONE AC. PIETATE

TANTUM NOMEN.PRAESENTIS ET DECUS AEVI
HEIC. INSCRIBENDUM CURAVERE

MDCCCCXXXIII

,,Wolff" waren das tägliche Brot der Zeitungen

und der Unterhaltung

In dieser Zeit, im Herbst 1916, vertauschte

ich das stille Leben in Arth mit dem Universi-

tatsleben in Freiburg. Sofort spurte ich, dass

die Atmosphäre starker als anderswo geladen

sei Jeden Morgen verkündeten die grunweissen
Bulletins neue Siege und Niederlagen, weckten

neue Hoffnungen und Befürchtungen, reizten
aufs neue die Nerven der vorbeieilenden

„Francophiles" und „Germanophiles" Eine

Kleinigkeit konnte zu Entladungen fuhren Freiburg

lag nicht nur an der Sprachgrenze, son-
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